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Präsident Raúl Castro hat die ange-
kündigte Straffung des Verwaltungs-
apparats der Ministerien in die Tat
umgesetzt. 
Der Ministerrat stimmte der Schaffung
eines Industrieministeriums zu, in dem
das bisherige Ministerium für Schwer-
industrie und Leichtindustrie aufgehen
sollen. Dieses neue Ministerium wird
auch den Chemiesektor beinhalten, der
bisher zum Ministerium für Basisindustrie
gehörte. Dieses Ministerium wird jetzt
zum Ministerium für Energie und Berg-
werke und ist zuständig für Erdöl, elek-
trische Energie und Bergbau.                                 
Außerdem wird das Finanzministerium
genauso in seinem Aufgabengebiet einge-
schränkt wie das für Arbeit und Soziale
Sicherheit und die Institutionen für
Planung und Wohnungsbau.                                 

Damit sollen einmal operative Schwierig-
keiten in dem jeweiligen Sektor behoben
werden, zum anderen ist es ein weiterer
Schritt bei der Trennung von staatlichen
und unternehmerischen Funktionen, wie
sie der VI. Parteikongress vom April letz-
ten Jahres beschlossen hatte. Die Unter-
nehmen erstatten den Ministerien nicht
mehr Bericht und bilden Teil von
Holdings, die sich nach Rentabilitäts-
kriterien ausrichten.                                   
Von den 28 Ministerien, die 1994 exis-
tierten, bleiben jetzt noch 20 übrig. Aber
die Zentralbank und die Institute für
Aeronautik, Sport, Radio und Fernsehen
nehmen auch den Rang eines Minis-
teriums ein. Im Jahr 2009 wurde die
Rechnungskammer der Republik ge-
gründet, die über der Regierung steht.                         
R. F., La jornada                                                                                                         

INNENPOLITIK

Regierungsapparat gestrafft
Minister ienlandschaft veränder t sich

Die cubanische Biotechnologie wird ihre
neuesten Forschungsergebnisse auf dem
Gebiet der Impfstoffe gegen Krebs, AIDS,
Hepatitis und Dengue auf dem Kongress
für Biotechnologie in Havanna 2012
vorstellen. 
Peter Agre, ein US-amerikanischer
Chemiker, der 2003 den Nobelpreis für
Chemie erhalten hat, erklärte, dass diese
Impfstoffe das Ziel hätten, „den Krebs,
der eine tödliche Krankheit ist, in eine
chronische wie die Diabetes zu
verwandeln“ .
Der Kongress zeigt auch die Ergebnisse
der prä-klinischen Phase von Impfstoffen
gegen AIDS, die an Personen mit HIV
angewandt wurden, bei denen die
Krankheit aber noch nicht ausgebrochen
ist.
Was die Hepatitis angeht, gibt es eine
neue Art der Impfung mit dem Namen
„Nasvak“ , die über die Nase aufge-
nommen wird und die bis jetzt in Cuba
und Bangladesch ausprobiert wurde.          
Bei den Forschungen zu Dengue, einer
Krankheit, die in Cuba, in Zentralamerika
und anderen Teilen der Welt auftritt,
werden die Ergebnisse einer prophylak-
tischen Impfung vorgestellt.                                       
An die 600 Wissenschaftler aus 38
Ländern werden an dem Kongress

teilnehmen.
Cuba nimmt die Spitze der Biotech-
nologie aller Entwicklungsländer ein. Sein
Zentrum für Gentechnik und Bio-
technologie (CIGB) ist zuständig für
Forschung, Produktion und Kommerzi-
alisierung der entwickelten Produkte, von
denen es im Jahr 2011 Verkäufe im Wert
von mehr als 100 Millionen Dollar tätigen
konnte.
Das CIGB ist Teil des Wissenschaftlichen
Pools im Westen Havannas, zu dem wei-
tere 20 Institutionen gehören, die durch
den Verkauf pharmazeutischer Produkte
insgesamt jährlich 400 Millionen Dollar
einnehmen, hinter dem Nickel der
zweitgrößte Exportschlager.                                    
R. F., Cubadebate                                                                 
                                                           

GESUNDHEIT

Krebs – chronische Krankheit
wie Diabetes?

Cubanische Biotechnologie und
ihre For tschr itte

CIGB – Zentrum für Gentechnik und
Biotechnologie

Moutaz Al Quaissia, den Namen muss
man sich nicht merken, ist Korrespondent
von Al Jazeera in Havanna. In Erklä-
rungen, die er über Twitter verbreitete,
forderte er, dass die Revolution in Cuba
„von innen“  kommen müsse.  Als einige
cubanische Journalisten zurückbloggten,
dass sie bereits vor 50 Jahren eine
Revolution gemacht hätten, beschimpfte
er sie: „Bildet euch erst einmal und lernt
lesen, ungebildete Hunde (...) Ja, ich
nenne euch Hunde, weil ihr Leute seid,
die kritisieren um des Kritisierens willen.
Ihr redet ohne zu denken, ohne euren
Kopf zu bewegen.“                                     
Konkret ging es darum, dass Al Jazeera
ein angebliches „Exklusivinterview mit
der Bloggerin Yoani Sánchez“  geführt hat,
welches in Wirklichkeit von ihrem Ehe-
mann aufgenommen worden war. Die Art
Fragen, die ihr darin gestellt wurden, sind
unschwer zu erraten. Sie handelten auf
jeden Fall nicht von den von Wikileaks
enthüllten engen Beziehungen zur US-
Regierung und auch nicht von den
enormen Geldzuweisungen aus dem
Ausland oder dem Interview mit Barack

Obama, das sich als Fake entpuppte.                     
Der Kanal Al Jazeera stellt sich wohl als
eine der größten politischen Betrügereien
der letzten Jahrzehnte heraus. Seine
Berichterstattung zur US-Invasion im Irak
gaben ihm damals den Heiligenschein
einer alternativen Stimme der arabischen
Welt. Heute ist aber zu erkennen, das
hinter Al Jazeera die Propaganda-
maschinerie der wirtschaftlichen und
politischen Interessen des mit dem Westen
liierten Scheichtums von Katar stehen.
Jetzt scheint es, dass Al Jazeera seine
Tentakel nach Lateinamerika auswirft,
denn in besagtem Interview war das
Hauptthema ein möglicher „arabischer
Frühling“  in Cuba.                                             
Nun ja, Hunde sind normalerweise dank-
bar und beißen nicht die Hand, die ihnen
zu essen gibt. Moutaza jedoch, seiner
Herkunft nach Palästinenser, hat gratis in
Cuba Telekommunikation studiert. Dieses
erworbene Wissen nutzt er jetzt, um seine
Wohltäter zu beschimpfen.                                           

R. F., rebelión, (jmalvarez) cubainforma-
ción

MEDIEN

Du bist kein Hund, Moutaz Al
Quaissia – oder Undank ist

(manchmal) der Welten Lohn

Präsident Raúl Castro empfing die
Senatoren Patrick Leahy, ein Demokrat
aus Vermont und Richard Shelby, ein
Republikaner aus Alabama zu einem
Gespräch. Es war die ranghöchste US-
Delegation seit dem Besuch des ehe-
maligen Präsidenten Carter im letzten
Jahr. Der Präsidentschaftswahlkampf lässt
nicht erwarten, dass Barack Obama
irgendetwas Bedeutsames in Richtung
Cuba unternehmen wird. Allerdings haben
die cubanischen Tiefseebohrungen nach
Erdöl im Golf von Mexiko die Erwar-
tungshaltung einiger Kreise in den USA
genährt, dass es wenigstens in diesem
Bereich eine Ausnahme von der Blockade
geben könnte. In der Erdölindustrie der

USA wächst die Forderung nach direkter
und breiter Zusammenarbeit. Die
Washington Post veröffentlichte vor kur-
zem die Forderung einiger Befürworter
von hohem Rang. In dem Beitrag heißt es:
„Obama hat die Möglichkeit, ohne ein
Gesetz oder eine Regel zu ändern allen
qualifizierten US-Unternehmen, die ihr
Interesse bekunden, dabei zu helfen, dass
es zu keinem Unfall mit cubanischen
Erdöl kommt.“                                          
Warum ausgerechnet die US-Unter-
nehmen mit ihren dauernden ver-
heerenden Ölkatastrophen dafür prädes-
tiniert sein sollen, bleibt das Geheimnis
dieser Fachleute.                                                
R. F., la jornada                                                                                              

AUSSENPOLITIK

US-Senatoren zu Besuch in Havanna


